
D Mutter-rings Du treuei Auxs Daß vi der himmec mik veh te! 
Wie dl fi du nieder auf dein Kind 
Voll Sunftmuth und voll milderGiitel 

O Mutteraug’l« 

»O Mutterhand, du liebe Hand! 
Ei ruht auf dir des Himmels Segen, 
Weil du fiir deines Kindes Wohl 
Nur immerfort dich möchtest regen! 

O Mutterhand!« 

»O Muttetherz, du treues herz, 
ng’ Gott der here dich mir erhalten. 
Nie wird in dir die heiße Lieb’ 
Zu deinem Kinde je erkalten. 

O Mutterherz!« 
Frida Keller. 

Des Lebens Herbst. 
Novellette Von Reinhold Ortmann. 

Die Leute, die von der Verlobung 
des Professors Kerftin sprachen, 
pflegten zu «fagen, daß seine Braut 
ihm aus Dankbarkeit ihr Jawort ge 
gehen inbe, nnd ein wenig vielleicht 
auch aus Berechnung. Denn fiir ein 
armes Mädchen war es nach Den 

landläufigen Begriffen immerhin eine 
glänzende Partie. An, Die Mcglichs 
teit, daß sie es aus Liebe gethan ha- 
ben könnte, dachte Niemand. lind Das 
war im Grunde mir n.1riirliil;, denn 
mit seinem nennen Haar und dem 

durchfurehten Antlitz hanc der Pro- 
feffor trotz feiner filnfnndoierzia Jahre 
das Aussehen eines hohen Fiinfii,1,erg. 
Dagmar Linnen aber war iiber ihr 
achtzehntes Lebensjahr noch nicht hin: 
aug. 

Warum sie voll Dantbarteit fiir ihn 
war, mußte Jeder begreifen, der rie 
Geschichte ihrer Verlobung t.1nnte. 

An einem Frühlingstage hatte ihr 
Vater-, ein armer Musiklehrer fein uns 

glückliches Kind ver,;:oeifeliid in die 
Rinil des weltbetannte Arztes ge 
bracht, und hatte ihn unter Thriinen 
angefleht, ihr bedrohreg Augenlicht in 
retten. lieber Nacht war sie von der 
tiictifcten Krankheit befallen worden, 
die fiir sie piötzlich einen dick-: fehdars 
,«en Schleier breitete iiber alle Herr- 
licliteit der Welt. 

Professor Keritinzi hatte nichts ver 

heißen, fondern nur vorsictnia von der 
Unsjfikfsssid sites-i Ethik-»I- ,--o-n-«-«I--Is 

.. ....., W, ».., 

Äber oer Klang seiner rnilden, aiit iaen 
Stimme, in der etwas so wundersam 
Tröstlietes war, hatte ihm von der er- 

sten Stunde an Daamars Vertrauen 
gewonnen. Sie konnte ihn nicht se- 
hen, denn es fiel ja lein Lichtstrahl in 
dir Ziele Nacht. die sie umgab. Alter 
während sie ihn sprechen hörte, cr- 

siano vor ihrer Seele deutlich das Bild 
eines schönen, stattlichen Mannes mit 
edlen, durckaeistigten Zügen und lia- 
ren. freundlichen Augen· llno als sie 
ihn dann eines Tages nach aliicklich 
vollzogener Operation leibhaftia vor 
sich gesehen, da mochte sie wohl rer 
Meinnna gewesen sein, daß seine äu- 
ßere Ersckeinuna in jeoern Zuae dem 
Gebilde ihrer Phantasie entsprach-. 

Zwei Taae später hatte er bei ihrem 
Bater um sie geworden. Und der be- 
glückte Musiker hatte mit Wärme lei- 
nen Fürsprecher qemacht. Aber viel- 
leicht hätte es dessen gar nicht bedurft- 
Denn Daamar hatte sich nickt aei 
sträubt, den überrascht-nun Antrag 
anzunehmen- 

Sie war noch vierzehn Iaae in rer 
Klinil aeblieben, weil vor ihrem Wie 
der-eintritt tn’s Leben jeoe Gefahr ei- 
nes Rücksalls beseitiat sein mußte. 
Jn diesen zwei Wochen aher war sie 
nicht mehr von ihrem Verlobten, son- 
dern von seinem Neffen und Aisiften 
ten dem jungen Doktor Roden:valot, 
behandelt worden. Der Professor 
katte aus einem im Auslande statt- 
findener Aerztelongresz nicht fehlen 
Bis-Hin 

Ats rr zurückkehrte. tefand sich 
Dass-nor schon wieder iin Hause itireg 
Vaters, und ih:e schönen Augen blicti 
ten so ttar, als wäre die tückisrte 
Krantheit nur ein böser Traum ge- 
wesen. 

Jbre Wangen aber waren bteicber 
und schmalen als es Dein Professor 
gefallen wollte, und es lag etwas toie 

fine stille Traurigteit in ihrem We- 
en. 

»Mädckenstintmunzren!« saate der 
atte Mnsiter und der Professor, der 
sich wohl besser aus trante Atmen ots 

aus tronke Herzen verstand, schenkte 
ihm Glauben. 

Am ersten Sonntag nach seiner 
beimlehr holte er Tagmar Zu einem 
Spaziergange ab. 

Sie ging mit niedergeschtoqenen 
Augen on Der Seite ihres geantwort- 
oen Verlobten dahin. Unter ihren 
Füßen rast-fetten vie wetten Blätter. 

»Es berbstet!« sagte ver Professor-. 
Aber merkwürdig, auch in Dieser ern- 

sten Stimmung iit vie Natur voll 
wundersame Reize.« 

Ueber den schlanten Leib des Mäd- 
chens qina es wie ein tfrsrbauern. 

»Ich sehe sie nirt::«, erwiderte ste. 
pJch fühlt nur das tanniarne Ster- 
ben ringsumher. Und ich finde es 

furcktbor traurig. Aber es kommt viel-.- 
teicbt nur Vater, das-i ich in Diesem 
Jahre den Sommer iiberbaupt nicht 
gesehen babe. Nun ist mir&#39;s. iits ob 
rie Natur verginge. obne gebtiiht zu 
baben. Das ist sebr thöricht —- nicht 
wahrs« 

«Nein, es ist im Geoentheil voll- 
kommen erttiirlitb«, bestätigte er in sei-i 
ner rnitden Weise. »Und sritber bobe 
its tatst zuweilen aus einer Kann ähn- 
JW Empfinduna ertappt. Jetzt aber, 
da wir der Himmel ein so unverdien- 
tes Glück beschieden bot, setze ich&#39;s an- 

Yeöras Ka 

Staats-Meyer Und 
« 
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ders. Jeht weiß ich, daß ein Wun- 
der auch im Herbst noch die dustigsten 
Blumen erbliihen lassen tann und daß 
ein frischer, sonniger Oktobertag schö- 
ner ist als eine schwüle Juninacht. 
Meint Du nicht auch?« 

Der Professor fühlte das Erziitern 
des weichen Mädchenarmes, der in 
dem seinigen ruhte. 

»Es ist talt«, sagte sie statt der er- 
warteten Antwort leise. ,,Mich frö- 
stelt. Wollen wir nicht unttehren?« 

»Sie gingen ihres Weges zurück, und 
wahreno emer geraumen Weile wurde 
kein Wort zwischen ihnen gesprochen. 
Der Professor bat Dagmar, ihm zu 
Liebe den kleinen Umwea nicht zu 
scheuen, der sie an seiner Klinit vor- 

übetHihren sollte, denn er wollte nach 
diesem und jenem seiner Patienten se- 
hen, ehe er sie zu ihrem Vater zurück- 
brachte. Natürlich williaie sie ein, aber 
sie wünschte seine Wiederkehr unten in 
dem pariartigen Gamn abzuwarten, 
ter sich hinter dem Garten aus«-dehnte 

An einem versteckten Manchem das 
schon während der letzten Tage ihres 
Verweileno in der Klinit ihr Lieb- 
lingsansenthalt gewesen war, ließ er 
sie zurück, und der Rundgan3, den er 
dann mit seinem zweiten Assistenten 
machte — Tr. Rodewaldt war nir: 
gends zn finden s«, nahm ihn etwas 
länger in Anspruch. als er erwartet 
hatte· Eiligen Schrittes«lehrte er nun 
nach ersiillter Pflicht in den Garten 
zurück. Von Weitem schon sah er 

Daamars helles Kleid durch die Liicken 
des Strauchwerks schimmern, und er 
trat leiser aus, weil er hoffte, ein Aus-: 
leuchten der Freude aus ihrem Antlitz 
zu erspähen, wenn er sie überraschtr. 

Ader als er nahe genug gekommen 
« war. um das Plätzchen zu übersctxauen, 

I 

sah er, daß sie nicht mehr allein war. 
«Neben ihr auf dem Boden kniete ein 

Mann, der sein Gesicht in die Falten 
ihres Mei: es gedrückt hatte, und auf 
dessen lockigem Haupte ihre fchmate, 
weiße Kinoerhand ruhte. 

Der Professor erkannte in dein 
Manne seinen Neffen, zu dein er bis 
zu diesem Augenblick ein so schranten: 
loses Vertrauen gehegt bat:e, und heiß 
stieq ihm das Blut zum Kopfe. Er 
beugte sich ver, utn zu erlauschen, was 
sie miteinander sprachen. Aber er 

hörte kein Wort; denn sie schwiegen, 
als hätten sie sich nichts mehr zu sagen. 
Nur ein Laut gleich einein schwache? Schluchten drang an des Professor- 
Ohr. 

Ein schweres Athetnzug -- dann 
wankte er sich zum Geben. leiser und 
vorsichtiger noch, als er gekommen 
war. Bis an das Ende des großen 
Gartens zog er sich zurück, um dann 
mit starken Schritten und unter mehr- 
fache-n Näuspern zum zweiten Male 
auf Dagmars Lieblinqeplatz zuzuge- 
hen. Die Beiden hatten ihn denn auch 
rechtzeitig gehört, und der innige Arzt 
kam ihm schon um einige Schritte en:- 

gegen. 
..Ver;eih, lieber O,ntel wenn Du 

mich drinnen vergeblich gesucht haft. 
Ich — —- 

Aber der Professor lief-, ihm gar-· 
nicht Zeit, seine Entschuldigung vorziii 
bringen. 

»Ich hosse, Saß Du Dich ritterlich 
bemiibt hast, Dagmar zu unterhalten. 
Vielleicht hast Du ietzt auch noch die 
Güte, sie nach Hause zu beqteitem da 
es mir scheinen will, als könnte auf 
Nunirner drei noch heute eine Opera- 
tion nothwendig werden« 

Dr· Rodewaldt war überrascht und 
seine hübschen braunen Atmen sandten 
einen raschen klebenoen Blick tu DIC- 
ma hiniisber. Sie aber sagte hastig: 

»Ich brauclf wirtlich teine Beglei- 
tnng —- es ist ja noch so früh, und 
mein Wea führt durch vie belebteiten 
Straßen.« 

Ihre Stimme klang ängstlich, als 
iiirchle ste. Doktor Noderoaldts Ge- 
sellschaft könnte ihr gegen ihien Wil- 
len ausgedriingt werden. Aber Das ge- 
schah nicht, uno nur bis an die Garten- 
pfcrte gaben die beiden Männer ihr 
das Geleit. 

Wie ein Schatten entglitt iltre seine 
Gestalt dem nachschauenden Blick des 
Professor-» Er fuhr sich mit der Hand 
leicht über Augen und Stirn, dann; 
want-te er sich zu feinem Reifent 

»Gehst Du mit tnir ins Haus, 
Erich?« 

»Ja. -L-ntel,« tlana es cigettthiimlich 
gepreßt Zurück. »Und wenn es Dir 
nickt lästig ift, möchte ich wohl noch 
etwas unter vier Augen mit Dir be- 

spreche-M 
..Wesitalb sollte mir&#39;s lästig fein, 

rnein Junge?« 
Jn dein Arbeit-stimme Dies Profes- 

fors standen sie einander Aug’ in Auge 
gegenüber. 

»Nim. Erich? Was wolltest Du mir 
lagen?&#39;« 

»Du theiltest ntir mit, daß man sich 
mit rein Erlucken an Dich gewendet 
habe, einen tüchtigen Augenarzt nam- 

haft tu machen, dem man einen Atti- 
iientenpolten an der neu errichteten- 
Universitätstlinit zu Totio übertragen! 

wolle. Könnteft Du mich nicht dafür 
in Vorschlag ibrin en, Onlel?« 

»Totio liegt in Japan, mein Junge! Und man verlangt eine Verpflichtung 
auf zehn Jahre.« 

»Ich will mich, wenn es sein muß, 
siir mein ganzes Leben verpflichten.« 

»Hm! Es gefällt Dir also hier nicht 
mehr? — Du möchtest mich um jeden 
Preis sberllassen?« 

»Ja, Onkel, um jeden Preis. Aber 
wenn Du es gut mir mir meinst, so 
frage mich nicht, weshalb« 

»Das lag auch nicht in meiner Ab- 
sicht. Aber ich würde Dich ungern ver- 
lieren, Erich — so ungern, daß ich Dich 
herzlich bitte, von Deinem Vorhaben 
Abstand zu nehmen. Eben jetzt hatte 
ich niir’5 so hübsch vorgeftellt, für 
meine alten Tage, die ja wohl nicht 
mehr fern sind, ein recht warmes und 
behaglicheg Pliitzchen an Eurem Herde 
zu sinden.« 

Mit großen Augen, in denen sich 
Schrecken und Echuldbewußtsein spie- 
gelten, sah ihn der Andere an. 

»Ontel —— wenn ich diesen grausa- 
men Hohn recht verstehe -s—« 

Da legte der Professor beide Hände 
auf seine Schultern und sagte: 

»Sehe ich wirklich so ans, Ivie einer, 
der es über’5 Herz brächte, einen un- 
glücklich derliebten jungen Menschen zu 
verhöhnen? Dafz Du oor der Ver-« 
fuchung bis nach Japan fliehen willst, 
macht Dir alle Ehre. Aber meinst Du 
im Ernst, das-, damit siir mich etwas 
gebessert wäret Kann ich glücklich fein 
cm der Sein eines Wesens, dessen 
Liebe einein Anderen gehört3« 

»Bei meiner Ehre, Onlel -— 

" 

»Stil( s— still! Jch weis-, ja, dasz 
Ihr Beide gu:e. ehrliche Menschen seid. 
Zoll ich Eure Jugend vor den Richter- 
Iruyt Vordern, oder die autveue Natur, 
die gleich zu aleich gesellen will? Nein, 
so thöricht bin ich nicht. Dene Ern- 
psetslung für Tolio hat jedenfalls Zeit, 
bis ich mit Dagmar aesprochen habe. —- 

Und nun thu mir die Liebe, schleunigst 
noch einmal nach Nummer drei zu se- 
hen. Wir miissen dem armen Manne, 
der eine große Familie zu ernähren 
hat, unter allen Umständen sein Au- 
genlicht erhalten« 

Dann trat er ans Fenster, ukn still 
in den herbstlich bunten Garten bin- 
abzufchauem wo der Wind sein Spiel 
mit den welken Blättern trieb. 

»Da sieht man’s, daß sie ihn nur 
aus Berechnung heirathen tvollte«, sag- 
ten die Leute, als sie von der Entlo- 
bung des Prosessotssstersting hörten-. 
Aber rasz Dagmar Lingen wenige Wo- 
chen später die Braut seine-Z Neffen 
war, und daß er diesen Neffen nach 
wie vor als seinen Assistenten bei sich 
behielt, daß konnten sie nicht verstehen. 

Hi- 

Die Meikjner Vase. 
Humdresle von Edcla Rüst. 

Jtn Salon der den Ftitterwoctten 
erst unlängst entwachsenen Frau Li- 
sette Lisanther trachte es gewattia — 

eine kostbare susrhohe Meißner 
Vase zerscyellte aus dem echten Per- 
serteppich in Scherben, als Frau Li- 
sette sich eben mit Grazie bemühte 
aus der langweilig-normalen eine 
tünstterischwriainelle ,,Edte« umzu: 
modetn, zur besonderen Ueberrasch- 
ung des ihr angetrauten Doktor-J, 
dem ein lieber Dresdener Freund die 
echte Meißner zum Hochzeitsanacg 
binde dargebracht hatte. 

s- 
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Schreck die Hände. Dann öffnete sie 
behutsam die Thür, und horchte nach 
der Küchenregiaa hinüber-. 

Gott sei Lob und Dank — die Jo- 
hanne war nockz nicht zurück, sie hatte 
nichts gehört! 

Die Schrecklährnung verschwand 
Frau Lisette wurde lebendig, holte ge- 
schäftig aus der Speisetammer ein 
Bündel Packpapiere und Bindfaden, 
und flog wieder in den Salon zurück. 
Sie eassie nun hastig die Scherben zu- 
sammen und wars sie aus das dreifach 
gefaltete Papier-, als sie aus dieser ners 

oösen Prozednr durch ein scharfe-: An- 
schlagen der elektrischen Klingskl ausar- 
stiirt wurze. 

Sie össnet nicht 
Man wird draußen energischer nnd 

giebt ein Signal. 
.,Frida -—- Du!« ruft Lisette wie er- 

löst, und hastet zur Flurthiir. 
»Schneli, scixnell Frida H kontin, 

hilf mir!&#39;« 
,,Wobei denn-s Was hast Du?« 
»Da sieh liek .« 
»Die Meissner .?!" 
»Ja, die Meißner — II ist ’n Stan- 

dal!« 
»Was wird Dein Mann dazu sa- 

gen »t« 
»Ach, mein Mann, das ist das we- 

nigste! Wenn der sie nicht sieht, denkt 
er auch nicht an sie —- ——- der mertt das 
garnicht.« · 
! »Warum bist Du denn aber in sol- 

cher Verfassung?« 

»Ach Gott —- die Johanne ." 
»Die Johanne hat sie zerbrock)en?" 
,,Herrgott nein! Aber die Johanne 

hat doch schon allerhand klein gemacht 
seit den acht Wochen unserer Ehe, und 
ich habe ihr nun gestern ein fürchter- 
liches Halloh gemacht, als sie meine 
hübsche tothe Wasserkanne so nach ih-» 
rer Art zerdrücktet Beim nächsten 
Stiick fliegt sie mit, habe ich ihr ge-» 
«;«chworen!« 

»Diesmal bist Dn’S nnn saber doch: 
selbst zur Abwechselung .« 

,,«-’frida, weißt Du, Du bist von einer 
Begriffestutzigteit Jch habe doch 
der Johanna erklärt, so etwas dürfe 
nicht passiren, und passire auch nicht, 
wenn man die Augen aufhält und 
überhaupt seine fünf Sinne auch nur 
einigermaßen beisammen hat! Das 
war gestern ein MordsstandaL sage 
ich Dir —-- — Na, die Schadenfreude, 
wenn die sähe, das; ich —-— —-- laut los- 
lachen wiirde die Person in ihrer Roh- 
beit -— sie würde wieder Worte fin- 
De:1, um niich so unpassend wie möglich 
an gestern zu erinnern ich lenne die 
Kreatur -— aber siehst Du, sie kocht 
so vorzüglich-, und ich nicht —-— — ich 
lann sie mithin nicht entlassen, wenn 
sie auch noch so frech wird. Jch bin 
dann eben aufgeschrieben denn wenn 
tiarl mein Essen essen müßte, würde 
er mir selber leid thun das geht 
einfach nicht.« 

»So so! Na denn also flink mit den 
Scherben in die Miillfuhre, zn leimen 
is: da nichts met-U 

»Ach bewahre. Johanns darf doch 
die Scherben nicht sehen -— begreifst 
Du denn absolut nichte? Ich hab-e Die 
die Vase geschenkt »s- hörst Du T.&#39; k«u 
kamst mir inirftiifss mirs non-fein Gi- 

(- 

nimmst dies Paclet mit, nno wirfst es 
ans der Straße irgendwo l)in, oder in 
einen Thorweg .« 

»Na hör· mal, Lisette .« 
»Den kleinen Dienst kannst Du mir 

doch wohl erweisen! Aber nicht gleich 
hier an der Thiir, bitte —- aus Dei- 
nem Ende, ja .?« 

»Du bist ein tteineg Kuriosnm. Wie 
kann man sich denn vor feinem Dienst- 
ntädchen fiirchten?« 

»Willst Du nun, oder willit Du 
nicht dann tlnie ich es selbst, und 
zwar sofort Du entschuldigst mich 
dann wohl.« 

»Ich bin Zwar mein Lebtag noch 
nicht mit einem so umfangreichen Pa- 
ctet spazieren gegangen, aber nur zu, 
wenn es Dich atiicllich macht.« 

»Aber dann geh auch gleich Liebste 
--—— ja-? Karl wollte Deinen Mann 
sprechen, wir kommen noch heute Abend 
zu Euch heruntergesahren —- dann 
plaudern wir uns aus.« 

Frau Frida machte sich mit etwas 
gemischten Gefühlen aus den Weg. 

Gleich am dritten Hause tam die ge- 
fiirchtete Johanne ganz fröhlich und 
siege-sicher mit kleinen Eintäusen im 
störbchen ange"seaelt, daß die breiten 
weißen Schürzenbiinder nur so flatter- 
ten. « 

Kommen Se denn von ring, onä«je 
Frau — -—- un snit so«n stoßes Jepäth 
Jet trsg Sie-ts- bid an die Pferde- 
bahn .« 

»Nein, nein Johanne, danke sehr 
sFran Doktor war so liebengwiirbig. 
mir die arosze Meissner Vase zu schen- 
ten. die mir immer so sehr gefiel — —- 

da will ich schon allein verantwortlich 
bleiben, daß sie heil nach Hause lommt, 
wenns anchs schwer is 

«- .- 

; »Ur Meissner Duft-i Deut dgrrrn 

Heine Jlieißner, die leener von weiten 
) anrühren darf? Na, das is nu 

; doch .« 
Dabei musterte Johanne das Partet, 

das vielleicht für die fragliche Vase ein 
eigenthiimlichegs Format hatte, mit 
ganz sonderbar niißtrauischen Blicken. 
Frau Frida entfernte sich schleunigst 

Jund tief erröthetid, und bestiea eine 
;Pferdebahn. 

Als sie diese etwa auf der Hälfte ih- 
res- Heimwege-S verließ, war es tief 
duntet geworden, sie würde sich jetzt 
endlich ganz unnenirt ihrer Bürde ent- 
ledigen können. 

Doch die Saaxe war weniger einfach. 
ials sie glaubte. Die Straßen waren 

jnicht belebt genug daß der Schwarm 
jüber etwa Verorenes achtlos hinweg 
’haftete, und niatt eins-am genun. ein 

solches Vacket von ungefähr fallen und 
liegen lassen zu tönnen. 

Sie mußte sich weiter schleppen 
Auf der Brücke drüben war es minnen- 
tan ganz nienfchenleer.s Frau Frida 
ftürmte hinüber —- jetzt ein wenig ge- 
schickt an dem Geländer manövrirt und 

l die ,,Meif-.ner« platfchte der Spree auf 
den Grund. Sie legte das Partei auf 
das ziemlich breite Gemäuer, um es 
sachte über deii Rand zu schieben, als 

, wiire das Malheur pafsirt, während sie 
I sich ein wenig verichnanfen wollte. Sie 

ftützte sich mit dern rechten Ellenbogen 
rückwärts auf, um in »ieligem Verges- 
sen« den Coup auszuführen. Aber wie 
sie gerade zum zweiten Mal an dem 

,.corpus delicti« herumruckste, um ihm 
mit Nummer drei den Garaus zu maq 
chen, rannte ihr eine Stimme ins Ohr: 

",,Obacht — —- Obacht!« 
Ein Schutzmann stand neben ihr 

und legte rettend und distret tiastend 
die Hand auf die Meissner Scherben. 
Frau Frida schrak heftig zusammen, 
sagte aber dann möglichst unbefangen: 

»Ach, ich daule sehr -— — es ist ein 
wenig schwer, ich wollte nur einen Au- 
genblick ruhen.« 

Darauf ging sie weiter, die Meißner 
von neuem im Arm. 

Sie sah sich instinktiv ab und zu 
scheu um, ihr schien, als folge ilir der 
Jiinger der Hermandad in ehrerbietiger 
Entfernung. Vielleicht spiegelt ihm 
seine lebendige Phantasie Kindesraub, 
-Morv oder Augsetzung angesichts die- 
ses auffälligen Bündel-H vor 

Frau Frida lachte in sich hinein. 
Wie, wenn sie sich noch in eine lustige 
tleire Komödie mit dem Sicherheit-Es 
wächter einließe? 

Doch eI ist schon spät, und Lisan- 
thers wollen noch zum Abend herüber- 
lommen, es ist also keine Zeit zu ver- 
liereu. 

Aus der Straße Iviirde sie von ihrem 
,,9;lieißner Leiden« doch nicht erlöst 
werden, darum — kurzen Prozeß ge- 
macht, in ein Haus«- hinein und flugs 
dort abladen!" Bald fand sich ein offe- 
nes Haus« 

Sie entledigte sich ihrer Mission un- 

behelligt aus dem dunklen Hof, wartete 
noch einige Minuten, um sich von rein 

endgiltigen Abstehen von ihrer Person 
seitens dekszclititztuanneO zu überzeu- 
gen, und fjerichiete dann Abend-J der 
befriedigt lausrlxendeu Frau Lisette deu 
Verlauf des Abenteuer5. 

sit-Ist- 

Anr anderen Tage sitzen Herr und 
Frau Doktor Lifanther in heiterftei 
Laune bei Tisch; der Tauben-Pier nach 
echt englischem Rezept von Johannes 
Gnaden war köstlich gewesen. Sie fer- 
virte jetzt den Laffen während der 
Doktor höchst eigenhändig am Biiffet 
zwei Venediltiner für sta- uud seine 
Frau einschentt, der er all die ihm ge- 
botenen tulinarifchen Genüssc liebevoll 
aufs zionto letzt. 

Frau Lisette ihrerseits hat wegen 
der Meißrner Gewissensbisse, und be- 
nützt die rosigeStirnmung, ihrem Gat- 
ten zu beichten. 

Er ist allerdings im ersten Moment 
etwas betroffen. und scheint den Ver- 
lust aufrichtig Zu betrauern. Er öff- 
net die Thiir zum Salon. Ja, die 
Vase ist fort —- -s— auf der hinterblie- 
betten Säule thront jetzt ein anderes 
Hoch«ieitsaeschent, die große Cuvido- 
lampe sp-— —- trscr weiß wie lange! denkt 
er bei sieh 

»So etwas lann doch pasfiren, 
Schatz!« 

Frau Lisette Faust dann den blonden 
Krauskopf ein wenig herum, und er- 

zählt ihm, wie sie vor Johannens 
«Brutalitiit« ge,zittert, welch’ geniale 
Jdee sie gehabt, und wie grofzartig 
Frau Frida sich ihres Auftrages ent- 
ledigt, und beide lachen zuletzt wie 
kleine Kinder über den Spaß. 

»Und vergiß nicht, Schatz, das-, Jo- 
hanne es hin nnd wieder hört, wir ha- 
ben die Vase Frida geschenkt — —« 

Da klingelt esJ draußen recht derb. 
Johann-e öffnet. 
Ein etwa vierzehnjähriger Junge, 

eire echte Berliner Range. hält ihr ein 
unförmliehes Packet dicht vor die Nase. 

»JH det hier richtig bei Frau Dol- 
tnk Cis-«- DifnnfbøkTm 

»Jawohl .&#39;« 
»Na, denn sagen Se man Ihrer 

Frau, se mechte ihre zerleilte Töppe usf 
ihren eigenen Hoff abladen, un nich bei 
andere Leute, sonst bringt ihr dei näch- 
ste Mal de Pplizei ’n bileen usf’n 
Drabe Finderlohn verlang icl set 
diesmal noch nich!« 

Sprache-· warf das verfänglicbe 
Vacket der von dunklen Ahnungen er- 

füllten Johanne aus die unwillkürlich 
voraestreckten Arme und-verschwand 

Johanne löste schnell die nur leise 
uinhängende Schnur ab von der Hülle, 
um sich einen ss inblick zu gönnen, als 
sich auch silon hinter ihr die Thiir öff 
trete. 

»Was lcar denn da so laut, Johan- 
ne?« 

»Ach —— de »Meis3ener« is man blos 
retour jelomsnexj Frau Doktor —-s- -—« 

Frau Lisette erblaßte. 
»Die Meißner Vase —?« fragte sie 

sehr unsicher. »Aber, wie ist denn das 
möglich 

»Na ia,« grinste Johanne über das 
ganze Gesicht, »Se hatten eben ufs n 

untersten Packbogen de Adresse stehen 
lassen 

Frau Lisette mag seither lein Meiß- 
ner Pornellan mehr leiden. 

--—--—---—-—— 

Im Thier-trittst 
Dame (zum Diener): »Und wer- 

den die Thiere im Spital auch men- 

schenwiirdig behandelt-?« 

aus JotnvillWf 
Zimmer mit einer W 
matten geziert; diesem 
Zimmerschmuck fügte er drum 
kurz vorher getanftes Lot 
hinzu. Als ihm aber ein halbes 
später ein Nachbar die Tapete ; 
Mart ablaufen wollte, weil er I 

» 

sehr bewunderte, wurde Ferryi Js- 
wohn erregt. Er forschte nach und-Ist 
fuhr, dasz sein vernachlässigtes Lock H 
mit 40,00() Mart gezogen war. 
bekannte Sängerin Christine Nilzsos 
hat ihr Schlaszimmer in Mader mit 
Blättern tapezieren lassen, die aus 
den Roten ihrer erfolgreichen Partien 
geschnitten sind. Sehenstoerth ist auch ihr Eßzimmer, dessen Wände mt 
—— Hotelrechnungen bedeckt sind, die sie 
im Laufe ihrer vielen Reisen durch 
alle civilisirten Länder der Welt be- 
kommen und bezahlt hat. Der Opern- 
sänger Signor Mario dagegen lsieß 
seine ,,.f)öt)le« von der Decke bis zum- 
Boden mit mehreren Hundert Zei- 
tunggausschnitten betleben, die die 
schauspielerischen und gesanglichen 
Fähigteiten einer Frau, der Grisi, 
priesen. Eine merkwürdige Tapete 
desin auch ein asiatischer Potentat, 
der König von Kambodscha. Er ist 
entschieden ein edelmiithiger Schützer 
der Photographie, denn er hat seine 
achtiausend Haremsfrauen photogra- 
phiren lassen und ihre Bild-er nicht in 
Altonin versteckt, sondern, um sie stets 
vor Augen zu haben, die Wände sei- 
nesJ Zimmer-Z in seinem Palast damit 
tapcziercn lassen. Der T.enderloin- 
Club in New York hat zwei Räume 
mit sent originellen Tapeten. Das 
eine Zimmer ist nämlich mit Theater- 
Irilletg tapezziert und hat überdies ein 
rundherum laufen-des Gesims aus 
O«h-)Inraanerpsropfem und zum Tape- 
zkeren deg- anderen sind über sechstau- 
send Spieltarien verwendet. Aehn- 
liai hat auch ein New Yorter Zahnarzt 
Epicliarten verwandt; nach jedem 
Halm den er ausgezogen h«at, befestigt 
er eine Epieltarte an der Wand. Eine 
skhicagoer Nil-sin, Mis: Mary Gold- 

t-—A Li. ,»ki,,·t,!k 

»un, »in urc tunc-U kaltuscucuflllls 
ihres Boudoirs aus Lisebesbriesen het- 
ftellen lassen, und eine andere Ameri- 
kancrin, die Tochter eines Millionärs 
ist. hat zu dein Zweck die vielen schrift- 
lichen Heirathsanträge gebraucht, die 
ihr gemacht wurden Ein excentrischer 
Um doner verschwendet viel Zeit und 
Geld, um eine Sammlung vontPsand- 
scheinen zum Tapezieren seiner Zim- 
mer zusammenzubringen. Seine in 
ihrer Art einzige Sammlung umfaßt 
nicht nur Pfandscheine aus- briktschen 
Städten, sondern auch aus anderen 
Ländern. Einen anscheinend noch 
größeren Werth hatte die Tapete eines 
bekannten Marteni)ändlers: sie be- 
stand auis über 7t),0s)0 Marien, die 
wenn sie nicht Fälschungen und Nach- 
drncte gewesen wären, wenigstens ei- 
nen Werth von mehreren Millionen 
sJehrht hätten 

— —--.-- 

Befürchtung. 
Professor inor einem Gebaude ste- 

hend, dars sowohl das Standesamt 
.lL« daHVersatzaini in sich beherbergt): 
Jst das irnpraktisch, wie leicht kann 
man da in der Zerstrentleit seine 
its int Versetzen!« 

Weil-endet Eindruck. 
Er: »Ich habe einmal ein Mäd- 

chen geliebt, sie aber nicht geheirathei.« 
Sixt »Und irre-halb nicht?« 
Er: »Sie machte einen Narren 

ans mir.« 
Sie: «H ist doch komisch, welch’ 

bleibenden Eindruck manches Mäd- 
ciien hinterlästh 

Zerstrent 

Dame: ,,Denten sSie nur Herr 
Professor, in kaum dreiMonaten habe 
im durch die mir ärztlich verordnete 
Gntfettunagtnr TLU Pfund abgenom- 
men!« 

Professort »Es ist erstaunlich! 
Uno wag haben Sie mit all dem Fett 
gemacht?« 

Weichenkt wde nichtv. 
A.: »Ach, ich wünschte, ich ge- 

wänne k«t(),000 Mart in der Lotterie!« 
B.: »Das sagten Sie vor zehn 

Jahren auch schon, nur wollten Sie 
Daiimlg mit 20,U()0 Mark zufrieden 
sein« 

«21.: »Na, meinen »Sie vielleicht, 
ask ich der Lotterie die zehnjährigen 

Zinsen von 20,0W Mark schenken 
sont-« 

Tic Hauptsache- 
Fri. Aste-tot »Deine Hochzeit ist, 

wie im höre, aufgeschoben.« 
Fri. Grummnt » a, Papa erhebt 

Einwand gegen die Stellung des junå 
gen Manne5, Muma ist mit seinen- 
Familieuverbindungen nicht einver- 
standen, Tanie denkt, er kleidet sich 
«n nacl)liifsig, und ich meine sp—« 

Frii Asteim »Nun, was meinst 
Du?« 

Fri. Crmnmy: »Ich meine, daß 
ich eben warten muß, bis et mir einen 
Antrag steut.« 

Anziislich. 
Chef »zum Kommis): »Sie glau- 

ben wohi, hier der Herr im Hause zu 
sein!« 

Kommis: »O nein, so dumm bis 
ich nicht-« 
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